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Der Hauptzug der Formation der Braunkohlen oder
des plastischen Thons bildet im Niederrhein - Gsbict
die Hügelrcihe , welche sich auf der linken Rhcin -
seite von Godesberg bis in die Gegend von Berg -
Heim , auf der Straße von Aachen nach Köln , er¬
streckt , wo sie sich ins flache Land verläuft *) . Auf
diesen Hügelzug beschränkt sich aber am Niederrhcin
die Verbreitung jener interessanten Süßwasser - Bildung

H Dergl . Roggerath in von Moll ' S neuen Jahrb . der
Berg - und Hüktenk . t >1. S . 1 f - — in von Leon «
hard ' S Laschend . IX 2 . S . bvg . f . und im laurnal ä - s
mineo . XXlX . ISN . Xov . S - 3Z5 . f. Es sind hier die

an und auf diesem Hügeljug liegenden Orte und Eiwim
nungSpunkee näher angegeben .
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nicht ; nm jene Hügclreihe herum tritt sie noch an
vielen Punkten und in ziemlichen Entfernungen davon
auf , nur mehr vereinzelt , unzusammenhängend , oft so¬
gar , wie es scheint , ohne Braunkohlen zu führen , bald
als bloser Sand oder Sandstein , bald als plasti¬
scher Thon .

Der nördlichste Punkt der linken Rheinseite ,
wo die Bildung , blos Lurch den Braunkohlen - Sand
oder Sandstein rcpräsentirt , sich zeigt , ist zu Liedberg
im Kreise Gladbach . Braunkohlen - Nester und Lager
in Sand und Thon bedecken theilwcise die Steinkohlen -
Niedcrlagc an der Worin t zwischen Kockum und
Herzogenrath ) « ) und an der I n d e lEschwei -
ler ) ** ) . Schwache Lager von bituminösem Thon und
Braunkohlen finde » sich am Louisberge zu Aachen ,
alS Unterlage desselben . Plastischer Thon , welcher An¬
deutungen von Braunkohlen - Lagern enthält , wird zu
Langerwehe , auf der Straße von Esch weil er
» ach Düren , gewonnen , und am Lucherberge geht
ein Braunkohlenbergwerk um ***) . In den Ebenen von
Jülich zeigen sich noch Spuren der Braunkohlcn - Forma -
tion ' ** ' ) . Bei Commern in der Nähe des Blei¬
be rg es in der Eifel hat diese Bildung eine nicht
unbeträchtliche Ausdehnung , und es findet bei dem

' ) Vergl . Schulze in Rhiinl . Westph . I . S . Zog .

- -) Schulze a . a . O . S - 32 ) . — Nözgerath im M -,
gazin Nitturforsch . Freunde zu Berlin VI . und in von
Leonhard ' s Taschcnb . VIII . S . 569 . und LIdrs jm
üournul äes rnines . 1814 Uro . 212 .
Schulze a . a . O - S . 32 ) .

" " ) Schulze a . a . O , S . M .
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Dorfe Enzen Bergbau darauf statt «) . Bei Ohn¬
dorf " ) , in der Nähe des Rvderbcrgs bei Meh¬
lem am Rhein und mehr » ach der Ahr hin iu der
Gegend von Ringen *" ) wird plastischer Thon ge¬
wonnen . Bei Birresdorf und Leimersdorf
bei Ahrweiler ist ein Braunkohlenbergbau begonnen ,
lieber der Ahr gehören , außer der neulich bei Olbrück
erschürften Braunkohlen - Lagerstätte , auch die Thongc -
winnungcn vom Laacher - See -f ) , von Kruft oder
Frauenkirch ff ) , , von Meisenhcim bei Ander¬
nach und von Dreckenach und Lehmen bei Gon¬
dorf an der Mosel zu " . scr Bildung .

Auf der rechten Nh ei » feite finden wir die
Formation von Süden nach Norden wieder zu Em¬
mendorf bei Ehrcnbreitstcin und zwar Braun¬
kohlen führend Ichfi ) , in mächtigen Niederlagen von
plastischem Thon zu Urbar , Mallendar , Vallen¬
dar , Weltersbach , Grenz Hausen , Bendorf ,

Vergl . die Karte von v. Oeynhausen und von De »
chen in Karst cn ' s Archiv für Bergbau und Hütten »
ircsrn . IX . l . Heft .

Nvsc ' s orograph . Briefe . II . S - 319 .

Nose a- a . O . II . S . 2Z0 .

No sc a . a . O . II . S . 2ZI . und Rheins Wistph . III .
S . 287 .

ch) Nose a . a . O . II . S . 79 .

fit ) Nose a . a . O . II . S . 59 -

-sich) Jordan mineralog . u . bergt ». Reisebenierk . Gott . 1803 .
S . IW .



3Ü7

u . s. w >, braunkohlenführend zu Kreuzkirch bei Neu¬
wied , desgleichen am S -töschen beim Mendeberg
und am Orsberg bei Linz und Erpel *) , ferner im
Innern des Siebengebirges als Brannkohlen -
Sandsteiu sehr vereinzelt , wie z. B . am Qucg stein /
und am Falkenberg auf der Nordseite des Peters¬
bergs **) ; um das Siebengcbirge herum , vorzüg¬
lich an seiner Nordscite , in mächtigen Braunkohlen -
und Thon - Ablagerungen zu Utweiler , Rott , Gei¬
stingen , am Hohen Holz , auf der Hardt ***) ,
nördlich der Sieg als Sandstein im Altenforst bei
Troisdorf und braunkohlenführend zu Spich , ferner
als nördlichste eigentliche Braunkohlen - Gewinnung auf
der rechten Nheinseite zu Bensberg , Glad¬
bach , u , s. w . etwa l '/ a Meilen östlich von Köln *' **) .

Es ist unsere Absicht nicht , von der Hauptablage¬
rung in dem Hügclzuge zwischen Godesberg und
Berg he im und den eben aufgezähltcn , mehr vereinzel¬
ten , um jenen Hügelzug herumlicgendcn , Punkten der
Braunkohlen - Formation , eine allgemeine Beschreibung
zu geben . Wir wollen dieses einer nächsten Zeit auf¬
sparen , wo sich die von uns gesammelten Materialien
zu diesem Zwecke mehr vervollständigt haben werden .

' ) Jordan a , a . O . S . 185 . Nose a . a . O . I . S . 224 -
Cramer in 0. Moll ' s Epheinei ' id. der Birg « und
Hüttenkunde . 4. Bd . S . 63 . Mineralog . Slud . am
Niederrhein . 1808 . S . 212 .

" ) Nose a . a . O . I . S . 47 . u . 128 . No s ! nennt den
Falkenberg — A l i t e rk ü p p chc n.

Nos - a . a . O . II . S . 404 .

>" ' ) Nos - a . a . O . II . S . 411 . f.



Nur auf ein Paar Glieder der Rheinischen Braun¬

kohlen - Formation wollen wir hier aufmerksam machen ,

nämlich auf dieSand - und Sandstein - Lager , wel¬

che an dem äußersten nördlichsten Punkte der Ablagerung ,
zu Licdbrrg , ganz besonders schön aufgeschlossen und in
Begleitung bisher noch nicht beobachteter Umstände Vor¬

kommen , und auf die Sphärosidcrit - Lager , wel¬
che wobl bisher noch nicht zu den Gliedern der Braun¬

kohlen - Formation gezählt werdest sind .

Braunkohlen - Sand und Sandstein .

Der lose unverbundene Saud besteht in der Regel ,

der größer » Quantität nach , aus feinen , rundlichen ,

wafscrhcllen , durchscheinenden Quarzkörnern ; sehr sparsam

sind einige dieser Körner weingelb , andere , jedoch noch '

in geringerer Zahl , indigblau und bläulichgrau oder Hya¬

zinth - und fleischrokh . Die feinen blauen Körner kön¬
nen , unter dem zusammengesetzten Mikroskop betrachtet ,

leicht für Saphir oder Pcliom und die rothen für Gra¬

nat gehalten werden ; durch Prüfung der Härte haben
wir uns aber vollkommen überzeugt , daß sie nichts an¬

ders , als Quarz sind . Die gelben Körner nehmen zu¬

weilen in Menge sehr zu und geben in einzelnen Schich¬

ten dem ganzen Haufwerk eine gelbe Farbe ; selten wer¬
den die blauen Körner zwischen den weißen so frequent ,

daß der Sand dadurch gräulichwciß erscheint . Stets

ist der Sand mit seinen silberweißen Glimmcrblättchen ,

jedoch gerade nicht sehr frequent , gemengt . Außerdem
kommen schwärzliche oder bräunliche , leicht zcrdrückbare

Körperchen darin vor , welche wahrscheinlich braunkoh¬

lenartig sind .
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Der Sandstein ist meist feinkörnig , wie der Sand ,

und besteht aus ähnlichen Körnern , wie dieser , welche

mit einem quarzigen Ccment verbunden sind . Diese

Verbindung ist oft so innig , daß man die Körner ent¬

weder kaum oder gar nicht von dem Cemente unter¬

scheiden kann , und das Ganze im Großen unvollkom¬

men muschelig und im Kleinen splitterig bricht , ein

hornstcinartigcs Aussehen erhält , und wirklich einen

Ucbergang bis zum splittrigen Quarz und Hornstein

darstcllt . Nicht selten hängen aber auch die Körner
nur so locker zusammen , daß man den Stein mit den

Fingern zerreiben kann , welches aber keineswegs Folge
der Verwitterung ist . Zuweilen ist das Cenlent eisen¬

schüssig und dann nimmt der Sandstein mehr Streifen -»
als Flcckweise eine gelbe Farbe an

Im Siebengcbirge , amQuegstein und Fal¬

benberg , istder Sandstein gewöhnlich aus gröber » , selbst

bis zu einem Zoll großen Quarz - und Hornsteingeschie -
bcn zusammengesetzt , ohne daß deshalb an diesen Loka¬

litäten die fcinern Sandsteine und die Ucbergänge in
Hornstein fehlten ; letztere sind hier vielmehr sehr aus¬

gezeichnet und meist von bläulichgraucr Farbe vorhan¬
den . Die Quarz - und Hornstein - Geschiebe sind meist

bläulichgrau , gräulichweiß , milchweiß , seltener rauch -

gran , schwärzlich - und bräunlichgelb , am seltensten

gelblichgrün und rvsenroth . Wenn das Cement auch

vorwaltend kicsclig ist , so findet man doch Schichten ,

welche ein mehr oder fast vollkommen thoniges , oft von

Eisenorydhydrat verschieden gelb und braun nuancirtcs

Cement besitzen .

Zu Liedberghat man in dem losen Sande Knochen

und Zähne von vorweltlichcn Thieren gefunden , weshalb
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wir vorzüglich weiter unten dieses Vorkommen » och

näher beschreiben werden .

Im Siebengcbirge enthält der Braunkohlen -

Sandstein oft ^ ußgroße Parthien von Holz - und
Halbopal *) , in cheren Klüften und Hölungcn zuweilen

ein Ucberzug von tropfsteinförmigem milchweißen Chal -
cedon erscheint . Außerdem kommen auch sehr ausge¬

zeichnete Blättcrabdrücke darin vor , welche meist von

Eisenorydhydrat gelb gefärbt sind **) . DcrRheinischc

Braunkohlen - Sandstcin ist in der Regel deutlich und , wie
cs scheint , meist ziemlich horizontal geschichtet ; die

Schichten zeichnen sich durch Verschiedenheit des Korns

und des Cemcnts von einander besonders aus und sind oft
t — 3 Fuß mächtig . Im Siebengcbirge l besonders

am Quegstein und vorzüglich an derjenigen Stelle ,

welche tiefer im Thale liegt und am Dän ) chen ge¬
nannt wird ) , erscheint das Gestein meist senkrecht zer¬

klüftet und die Klüfte nach oben hin keilförmig erwei¬

tert , oft nach dem Tage hin als weite klaffende

Spalten .

Der Sand und Sandstein scheint amNicderrhcin

zu den untersten Gliedern der Braunkohlen - Formation

zu gehören , denn , wo dieser Sand und Sandstein mit

Thon und Braunkohlen zusammen verkömmt , ist er im¬

mer unter diesen liegend gefunden worden ; so wird er

z. B . zu Roisdorf bei Bonn als eine sehr mächtige

*) Nähere Nachrichten darüber nebst einer Analyse befinden
sich in Rheinl . Wcstph . I . S . 338 . f.

" ) Bergt . N°se a. a . O . I . S . 102 .
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Ablagerung getroffen , welche , jedoch nur thcilweise ,

mit einem schwachen Lager von bituminösem Thon be¬

deckt ist , und zu Frechem und Brühl bei Köln

liegen mächtige Thon - und Braunkohlen - Lager ebenfalls

auf dem losen unverbundenen Sande . Hierin mag es
zum Theil seine Begründung finden , daß der Sand

und Sandstein , aus Mangel an Aufschluß , nur vcrhält -

nißmäßig an wenigen Lokalitäten unserer Braunkohlcn -

Formation getroffen wird . Mit Bestimmtheit läßt sich

aber auch angeben , daß jenes Glied der Bildung an

vielen Orte » gar nicht vorhanden ist , z. B - am Pütz¬

berg bei Fricsdorf , wo sich am Gehänge des Ber ,

ges die Lager bis zur Sohlgebirgsart , der jünger »
Grauwacke ( v . Hövels rauhem und von Dechcn ' s

flötzleerem Sandstein ) verfolgen lassen , ist kein Spur
des Braunkohlen - Sandes und Sandsteines anzutrcffcn .

An manchen Orten findet sich aber auch dieses Glied

ohne alle Bedeckung , wie z. B . theilweise zu Kois¬

dorf und am Falkenbcrge im Siebengebirge ,

und hier scheinen die jünger » Glieder der Braunkohlcn -

Bildung zn fehlen oder nach ihrer Ablagerung weggc -

waschen zu seyn . Von seiner Bedeckung mir Trachyt -

Conglomcrat am Qnegstein im Sicbengebirge
soll weiter unten die Rede seyn .

Der lose unverbundene Sand ist bei uns immer

unter den Sandsteinen liegend gefunden worden , und

daher wohl hier als relativ älter gegen letzter « zn be¬

trachten . Die folgende Beschreibung des Vorkommens

zu Licdberg weißt dieses näher nach . Zu Roisdorf

liegen über dem entblöst zu Tage tretenden losen San¬

de viele große Blöcke von Sandstein , welche von einem ,

ehemals den Sand überdeckten und nunmehr zerstörten
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Sandstein -Lager herrühren möchten ») . An manchen Lo¬
kalitäten , wo der Sand vorhanden ist , fehlt aber doch
der Sandstein durchaus ; zu Frechem lagern sich z. B .
die Braunkohlen - und Thon - Schicbten unmittelbar auf
den losen Sand , ohne daß Sandstein dazwischen läge ,
auch zu Roisdorf liegt an einigen Orten , wie schon
erwähnt , ein schwaches bituminöses Thon -Lager unmit¬
telbar über dem losen Sande ; hier scheint die eben an¬
geführte Sandstein - Zerstörung schon vor der Ablage¬
rung des bituminösen Thon - Lagers statt gefunden zu
haben .

Die nachfolgende Beschreibung der Braunkohlen -
Sandstein - Ablagerung zu Liedberg ist größtentheils
aus einem Berichte des Herrn Berggcschwornen Berg¬
mann zu Brühl , und aus der Ansicht der damit
ringesandten Musterstücke von uns entnommen . Herr
Bergmann nahm seinen Weg nach Liedberg über
Bcrgheim , Bedburg und Grevenbroich . Dieser
Weg gab ihm zu folgenden Bemerkungen Anlaß .

Der Gebirgszug , welcher sich in Nord -Nord -West -
licher Richtung eine Strecke dem Rheine entlang sort -
zieht , den Bewohnern der Gegend unter dem Namen
des Vorgcbirgs , in bergmännischer Beziehung aber
mehr noch durch die darin vorkommende Braunkohlcn -
Adlagerung bekannt ist , endigt sich bei Bedburg im

Große Blöcke des festesten BraunkohleneSandsteins finden
sich auch am sogenanneen Tusfenter bei Srolberg
( bei Aachen ) , ebenfalls niche anstehend , sondern auf
der Oberfläche umher liegend .
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Kreise Bergheim . Die durch dieses Gebirge getrenn¬
ten Ebenen des Rhein - und Er ft - Thaies vereinigen
sich hier , und ziehen sich ohne fernere Unterbrechung bis
zur Vereinigung beider Flüsse — bei Neuß — und
weiter fort . Den Nord - Westlichen Fuß des Gebirges
bilden die Torfmoore bei Bedburg , welche sich mit
Unterbrechung von Sand - und Lehmboden , Oestlich bis
Stommeln nach dem Rhein hin ausbreitcn und sich
auch dem Erftfluß entlang fortziehn . Sv bestehen
z. B . von Bedburg bis Grevenbroich beide Ufer
der Erft aus Torfmoore , worauf die Gemeinden Bed¬
burg , Fricmersdorf , Gusdorf und Greven¬
broich Torfstiche unterhalten . — Von Grevenbroich
führte der Weg über Orke und Bedbuvgdyck auf
der linken Erft - Seite . Der Boden besteht hier und
bis nach Licdberg aus Lehmen und nur auf der
Hügelhöhe und zwischen den beiden genannten Orten ist
der Lehmen sandig . Die ganze große Fläche , welche
das Auge übersieht , gehört dem Ackerbau an .

Der Berg Liedbcrg erhebt sich kugelscgmentför -
mig aus der ihn umgebenden Ebene . Der höchste Punkt
desselben , worauf das Schloß steht , wird gegen die
Ebene etwa 110 bis 120 Fuß Vcrtikalhöhe haben und
beiläufig 150 Fuß höher liegen , wie die iVi Stunde
Oestlich vorbeiflicßende Erft . Der Durchmesser des
Hügels mag 900 bis 1000 Fuß betragen . Den nörd¬
lichen Abhang nimmt das Dorf Liedberg und den
übrigen Theil des Hügels ein zum Schloß gehöriges
Buschgewächs — die Haag genannt — ein - Den
Fuß des Hügels bildet ein zur Liedberger Feldmark
gehöriger Ackerboden .

Die Ueberdeckung des Liedberges besieht an dem
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ober » Theil des Gehänges innerhalb des Haags aus

grobem Kieselgerölle ( Geschieben des R hei » beites ? 1

und grobem Sande von schmutzig gelber Farbe , mehr
gegen den Fuß des Hügels aus Lehmen . Tie Höhe

dieser Auflagerung , welche mit dem Ansteigen des Hü¬

gels zunimmt , beträgt 10 bis 35 Fuß *) .
Unter derselben findet sich der Braunkohlen - Sand¬

stein . Die Lager desselben haben eine flachbvgenfvrmige

Gestalt , d . h . nach allen Seiten hin nach dem Fuß des
Hügels eine Neigung von 4 bis S Grad . Die ganze

Sandstein - Ablagerung hat eine Mächtigkeit von 2 ' / i

bis 3 Lachter . Sie theilt sich in drei besondere Schich¬
ten ab . Die unterste Schicht ist von der zweiten scharf

abgesondert , während die oberste Lage mehr allmälig
in die zweite übergeht .

Die oberste Schicht ist 8 — 10 Fuß mächtigste be¬
steht aus einem ganz locker gebundenen SM >stein ,

wovon sich Stücke oft schon mit den Fingern zu feinem

Sande zerdrücke « lassen . Die Grundfarbe ist weiß ,

aber mehrere Schnüre , >/ o bis 2 Zoll mächtig , von
ockergelber oder rother Farbe verbreiten sich horizontal

in der Schicht . Die ganze Schicht wird von den Ar¬

beitern mit der Benennung falscher Stein bezeichnet
und nur als Abraum behandelt .

Hierunter folgt die sogenannte Haustein - Lage

von einer schmutzig graulichweißcr Farbe . Gelbliche

") Diese irregulären , incohlirenken Auflagerungen , welche
sich im Rheingebier überall als Decke der eigentlichen
Brauntohlen -Formaeion finde » , geboren wohl sicher nur
den, aufgischwlmmken Gebirge an .
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Streifen find auch darin zu bemerken . Der Stein ist
im Korne dem vorigen gleich , aber etwas fester gebun¬
den und daher zu Werken der Baukunst geeignet , um
so mehr , da er an der Lust fester wird . Man fertigt
Kuhkrippen , Tröge , Fenster - und Thürgewände u . s. w .
daraus . Wo gelbe Streifen in dieser Schicht Vorkom¬
men , ist sie weniger fest , der ober » mehr ähnlich ,
wohör cs denn kömmt , daß viele Werkstücke noch wäh¬
rend der Bearbeitung zerbrechen .

Unter der Haustein - Lage liegt ein quarziger Sand¬
stein von gräulichwcißer Farbe und ungemeiner Festig¬
keit , von 4 — 5 Fuß Mächtigkeit . Unter der Loupe
gewahrt man eigentlich kein Bindemittel ; die seinen
Quarzkörner sind wie ineinander verflossen ; das Ge¬
stein bricht im Großen muschelig , im Kleinen splitterig ,
hat sehr scharfkantige Bruchstücke und sicht einem split -
terigen Quarzfels sehr ähnlich . Die große Festigkeit
verstauet keine künstliche Bearbeitung . Nur zum Chau -
see - Bau ist das Gestein angewendek worden . Man hat
diese Schicht mit dem Namen Klinkerk belegt .

Diesen Sandstein - Schichten dient endlich ein schö¬
ner , feiner , weißer Quarzsand zur Unterlage , worauf
seit etwa 20 Jahren ein Paar Gewinnungen umgehen .
Die Baue schließen ihn in einer Mächtigkeit von 7
Fuß auf . Wie tief diese Lage überhaupt niedergeht ,
hat man noch nicht ermittelt .

Die fossilen Knochen und Zähne , deren schon oben
erwähnt wurde , sind am südlichen Gehänge des Licd -
bergö in einem Steinbruche ( dem Johann Hostcr ge¬
hörig ) unmittelbar unter der untersten Sand¬
steinschicht ( dem Klinkert ) gefunden worden ,
wo sie aus dem losen Sande liegen . Herr Ge -
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schworne Bergmann hak hier mehrere Stücke selbst

bcrausgczogen , welche uns vorliegen . Das eine ist ganz
unverkennbar eine zusammenhängende Reihe pa¬

ralleler Blätterlagen von einem Backenzahn

des Mammuths ( stiloplrss prirnigenir >8 lllumond .) z
die andern bestehen aus unbestimmbaren Knochcnstücken

eines großen und wahrscheinlich desselben Thiercs . Zahn¬

stück und Knochenfragmente sind sehr zcrreiblich und mürbe .
Nach der Bemerkung des Herrn Bergmann will der

Steinbruchseigenthümer Hoster unter gleichen Umstän¬

den viele Knochen und unter diesen einen großen Röh¬
renknochen gefunden habe « , der eine Markröhre von
1 Fuß Durchmesser gehabt haben soll . Sie zerfielen aber

größtenthcils schon gleich nach der Gewinnung in viele
Stücke . Der Gastwirth Wilms in Liedbcrg besitzt

noch zwei große Backenzähne mit wohlerhaltencm Schmelz ,

die unter gleichen geognostischen und örtlichen Verhält¬

nissen vorgekommen find . Da Herr Bergmann nur

die Dimensionen davon angiebt ( nämlich bei dem einen

6 Zoll Länge , 2 >/ ? Zoll Breite , 4 Zoll Höhe , und bei

dem andern 3V , Zoll Länge , 2 >/ , Zoll Breite , 2 ' / , Zoll

Höhe ) : so können wir auch nicht einmal eine vermu -

thungsweise Bestimmung derselben wagen *) .

Das Vorkommen des Mammuths zwischen

dem Braunkohlen Sand und dem daraufliegen¬

den Braunk vHleu -Sand stein ist aber durch Vor¬

stehendes auf das Bestimmteste erkannt , und

somit wäre dieses das älteste Erscheinen des

' ) Wir werden suchen » uni diese Zähne , wenigste » - zur
Austchr , zu verschaffen .



377

/

Mammuths in den Gcbirgs - Lagern , welches

bisher beobachtet wurde .

Cuvier nahm noch bei der zweiten Ausgabe seiner
Keolrerolres sur los ossemeus fossiles ( 3 .̂ 1 . 1821 , Ois -

oours pröliminuiro , S . Hill . , und in Nöggerath ' s

Uebersetzung : Cuvier ' s Ansichten von der Urwelt . 1822 .

S . 84 f . ) an , daß vor der Bildung der auf den ( Pa¬

riser ) Grobkalk abgelagerten Bänke keine Land - Säuge -

thiere im Gebirge verkämen . In der neuen dritten Auf¬

lage des lllscoors prelilirinLirK *) setzt er zwar hinzu :

» oder wenigstens bildet die kleine Zahl von Land - Säu -

gethieren , welche mau aus älter » Bildungen anführt ,

eine fast unbedeutende Ausnahme « ( » gu ' ons exeeptioo

presgns ssns consögoeoce . «) Freilich wachte die seit

der zweiten Auflage des Cuvier ' schen Werks in der

Molaffe statt gefundene Entdeckung von Knochen des

änsplotlroriurn , des blsstoclon nugustiäeos und des

Biebers ( Aarburg , Estavayer , Köpfnach an
den Ufern des Zürichcr - See ' s ) und vom Lu -

tl >rocotl »eririn2 ( Cadibona unfern Savona **)

eine solche Modisication der früher » Annahme noth -

wendig : um aber letztere in der Hauptsache beibchal -

ten zu können , setzt Cuvier in der angeführten drit¬

ten Auflage nock hinzu : » die Ligniten und Molaffen

enthalten in der That häufig Knochen von Land -Säuge -

thicrcn , aber ich bezweifele , daß diese Terrains , wie

») Besendees abgedrnckt erschienen unter dem Titel : vie -

»») v . Humboldt Geognosi . Vers über die Lagerung der
G .birgsarten , ubers . von v. Leonhard . S > 307 .
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man glaubt , alle älter als der Grobkalk sind ; die Lo¬
kalitäten , an welchen Knochen in ihnen gefunden wur¬

den , sind zu beschränkt , zu wenig zahlreich , daß man

nicht genöthiget seyn sollte , einige Unregelmäßigkeit oder
eine Wiederholung ihrer Bildung anzunehmen . « Bei

dieser Snpposition war es Cuvier ' n möglich , auch
noch in der dritten Auslage des Oisconrs S . 112 seine

frühere Annahme festzuhalten , daß alle heutiges Tages

unbekannten Gattungen von Land - Säugethicren , die

Paläotherien , die Anaplothericn u . s. w . entweder un¬

mittelbar über dem Grobkalk oder doch jedenfalls noch

in den tertiären Terrains , und in den jünger « Bildun¬

gen derselben selbst mit einigen verlorenen Specics be¬
kannter Gattungen Vorkommen , daß hingegen die mei¬

sten und berühmtesten Arten , welche zu lebend gekannten

Gattungen oder zu solchen gehören , die diesen nahe ver¬
wandt sind , wie die fossilen Elcphanten , Rhinoceros ,

Hippopotamus , Mastodonten , sich nicht bei jenen ältcrn

Gattungen , sondern nur im aufgcschwemmteii Terrain

finden *1-

' ) Wie bestimmt Cnvier in Rücksicht des fossilen Elephan ,
ten ( Mammurh ' s , kllepIrLS primi ^enius LI .) dieser letztere»
Ansicht ist , gehr naher noch auS dem , nach der Aufzäh¬
lung aller bekannten Funde von solchen Knochen , von
ihm aufgestellten kbsumv (Oseein . fass . 2tle keilt . 1' . II .
S . 200 ff.) hervor , wo eS unter andern heißt : » Die
fossilen Elephantenknochen finden sich gewöhnlichnur in
den aufgeschwemnitcn smoudle -) und oberflächlichen Schich¬
ten der Erde , und meistens in denjenigen Anschwemmun¬
gen , welche den Grund der Thäler ausfüllen oder an
den Seiten der Flußbetten Vorkommen , Die Schichten ,
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Wir müssen aber , bei allem Anerkennen von Cu¬

vier ' s sehr großen Verdiensten , billig zweifeln , daß

sich dessen Annahme der Grenze , wo zuerst Land - Säu -

gethiere im Gebirge erscheinen sollen , und die von ihm

aufgestellte Successton im Auftreten der Gattungen im

Allgemeinen noch wird festhalten lassen . Wenn das

Mammuth , gerade eine der Land -Säugethiere -Species ,

welche Cuvier für eine der allerjüngsten der Urwelt

hält , unter so unzweifelhaften Umständen in einer For¬
mation austritt , welche älter als der Grobkalk ist , wie

das Beispiel von Liedberg beweist , so wird dadurch

sowohl die angenommene Grenze , als auch die suppo -

nirte Folgereihe im Auftreten der Gattungen verwischt .

Die letztere Successton wäre selbst noch gestört , wen »
man , wie Cuvier in Betreff der Knochen in der Mo¬

laffe gethan hat , annchmen wollte , jener Liedberger

Sandstein gehöre zu einer jüngern sich wiederholten Bil¬

dung und sey keine Parallel -Formation des Pariser plasti¬

schen Thons ; denn in keinem Falle könnte der Licdber -

ger Sandstein zu den Mammuth - führenden Anschwem -

welche die Elephantenknocben bedecken, stnd von keiner sehr
» großen Mächtigkeit ; fast nie sind sie von einer steinarti «

gen Beschaffenheit . Die Knochen sind selten versteinert ,
und man führt nur ein oder zwei Beispiele an , wo deren
von muschelführenden oder andern Gesteinen umhüllt vor «
gekommen sind ; oft stnd fie blos von unfern gewöhnlichen
Süßwafferkonchylien begleitet . AlleS scheint also anzu «
zeigen , daß die Ursache , wodurch ste verschüttet worden
stnd , eine der neuesten von denen gewesen ist , welche
dazu beigetragen haben , die Oberfläche der Erde zu ver «
ändern . -
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nilingen gerechnet werden , und bei dieser Beschränkung

wäre schon allein die Cuvier ' sche Succcsfion bedeu¬

tend alterirt . Da aber eben so wenig die Schweizer
Molasse mit ihren Ligniten und den darin verkommen¬

den Mastodonten und Bieberknochen , wenn sie auch mög¬
lichst jung gehalten werden möchten , zu den aufge¬

schwemmten Gebilden zu rechnen ist , so würde auch da¬

durch die Cuvier ' sche Folgereihe schon unterbrochen
seyn .

Uebrigens könnte aber auch die Annahme , daß der

Licdbcrgcr Sandstein keine Parallel - Formation mit

dem Pariser plastischen Tbvn scy , keinen andern Grund

zu ihrer Unterstützung finden , als den negativen , daß
man bisher in dem Pariser plastischen Thon keine

Land - Säugethiere - Reste gefunden habe . Eine positive

Beobachtung überwicgt aber unter solchen Umständen

Hunderte von negativen , und wer mag dafür stehen ,

daß nicht auch noch dergleichen Reste in der Pariser

plastischen Thon - Formation gefunden werden !

- ) Vielleicht sind deren schon gefunden . Merkwürdig isi in
dieser Beziehung folgende Stelle von Humboldt ' i
( Gcognost . Versuch über die Lagerung der GebirgSarten ,
übers , von von Leonhard . S . -WM : » Die Knochen
der Thier , mit Wirbelbeinen , welch - sparsam im Töpfer ,
thon von Paris und von London Vorkommen ( bei
Anteuil und in der Gegend von Margare ) , sind
noch nicht zoologisch bestimmt , und bis daher ha « Herr
Cuvier , im Verfolg seiner wichtigen Untersuchungen
über die Lagerstätten fossiler Körper , die Ueberbleibsel
von ka » d «Säugekhieren nur in Gebilden erkannt , di !
ein Alter dem Grobkalk nachstehe» . »
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Brongniart , Buckland , Beudant , Boue ,
von Humboldt und viele andere haben aber auch
von der andern Seite genügend dargcthan , daß die
Schweizer und Ungarischen Molaffe und Nagel¬
fluhe mit der deutschen sandsteiiiführendcn Braunkohlen -
Formation und mit der PariscrBildung des plastischen
Thons eine geognostische Parallele bilden . Nachdem nament¬
lich Brongniart sehr ausführlich und gründlich den
Beweis dieses Parallelismus geführt und auch hiernach
die Einordnung dieser Gebilde vorgenvmmcn hat *) ,
führt er neben einigen Umständen von geringerer Be¬
deutung , wie er sich selbst ausbrückt , die Knochen in
der Schweiz er Molaffe an , welche dafür stimmen könn¬
ten , daß diese jünger als der Pariser plastische Thon
und der Grobkalk scy . Immer ist cs also hauptsäch¬
lich die vorgefaßte , aus dem Nicht - Aufgefundenseyn
von Land - Säugethicrcn im Pariser Thon entlehnte ,
Annahme , welche als Zweifel gegen jene geognostische Pa¬
rallel - Stellung aufgeworfen wird , und diese Cuvier '-
sche Ansicht war es auch wohl vorzugsweise , welche v .
Humboldt **) zu folgender Aeusserung veranlaßte :
» da in der Schweiz die Formation des ( Pariser )
Grobkalkes und des Knochen führenden Gypses fast
nicht entwickelt worden , und da im Allgemeinen der
Parallelism derselben durch den häufigen Wechsel ter¬
tiärer Felsarten etwas unsicher wird : so könnte auch
seyn , daß die langdauernde Entstehungsfrist der

Lu vier Ossemeas koss . 2e eä . kl . Vo , . 2öe . xsrt . S .
343 f.

" ) A. a . O . S . 308 . f.



Schweizerischen Molasse und Nagelfluhe ( die der

untern und vbern sandsteinartigen , mergeligen , kalki¬
gen und gypsigen Lagen ) jener der drei Formationen

des Töpfcrthons , des Grobkalkes und des Gypses der

Pariser Gegend gleichzeitig gewesen wäre . « Diese Hy¬
pothese , welche auf die Schweizer Molaffe bezogen ,

allerdings noch einige Stützung hat , muß aber bei dem

deutschen Braunkohlen - Sandstein , welcher in der Regel

keine kalkigen und gypsigen Lagen hat , und , was hier be¬
sonders in Betracht kommt , bei dem Vorkommen von

Liedberg ganz wegfallen .
Uns scheint nach allen diesem das Vorkommen von

Land -Süugethicr - Knochen , und zwar von solchen , die

Cuvier zu den jünger » Thierspecies gerechnet hat ,

in Formationen , welche mit dem Pariser plastische »

Thon parallel stehen , keineswegs so beschränkt und so
wenig zahlreich ' ) , daß cs , wegen der Negation , welche

die Gegend von Paris bisher geboten haben kann , nur

als eine locale Zufälligkeit anzusehcn wäre : wir halten

im Gegentheil jenes Vorkommen für ein , durch viele

Beobachtungen fest begründetes , Faktum .

Dichter Sphärosiderit .

Daß ein dichter Sphärosiderit oder kohlensaures

») Auf U' ngarn »lögen wir uns hierbei vor der Hand noch
nicht mit Bestimmtheit berufen , da Beudant ( Min .
geogn . Reise , übers , von Kleinschrod 1825 . S . 26t )
es noch im Zweifel läßt , ob die auf dem dortigen Braune
kohlen >Sandstein vorkommenden Knochen , diesem oder
den Anschwemmungen angehoren , obgleich er erstercrs ,
namentlich für die Knochen von Elephanten , Rinocecos
u . s. w . wahrscheinlich halt .
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Eisen ( Gemeiner Thoneisenstein , Werner ) in kugel-
und nierenförmigen Massen von einigen Zoll bis zn
einigen Fuß Durchmesser in den Thvnlagern der Braun¬
kohlen - Formation einzeln verkömmt , ist im Rhein -
Gebiet und auch wohl überhaupt in den Bildungen
dieser Art eine ziemlich gewöhnliche ErscheinungDaß

3 » einem Briefe des Herrn Bergmeisters Bleib treu
an den Herausgeber lKastner ' s Archiv f. d. gef Na ,
rurk . V. S . KO) ist die Erscheinung aufgeführk , daß
diese Sphärostderit - Kugeln und Nieren in Innern ho¬
len Räumen öfters verschlossene Wasser enthalten . Herr
Bleibtreu hakte später die Güte , von diesem Wasser
sammeln zu lassen und mir eine damit gefüllte Flasche
jUzusenden ; die Sendung war von einem genauen , von
den Gruben >Beamten Unterzeichneten Protokolle beglei¬
tet , welches dem wesentlichen Inhalte nach besagte , daß
daS Wasser bei dem Durchschlagen mehrerer , aussen
ganz dichter und verschlossener Sphärostderit -Kugeln ge¬
sammelt und mit nichei Fremdartigem vermischt worden sep;
diese Kugeln sryen aus einem Thonlager in 27 Fuß Teufe
bei der Abstnkung eines neuen Schachts auf der Anna -
Magd a l e n a - Braunkohlengrube auf der Hardt bei
Bonn ( östl. Rheinscike ) gewonnen worden . Herr Pro¬
fessor Bischof hakte die Gefälligkeit , dieses Wasser
einer chemischen Untersuchung zu unterwerfen , und theilce
uns folgende Resultate derselben mit .

Qualitative Prüfung d eS Wasse rs aus den
Spbärosiderit - Kugeln .

Der Geschmack ist fade , der Geruch fast wie der eines
schwachen SchwefelwasserS . Im Wasser schwammen viele
Flimincrchen herum .

Die Prüfung mit Reagrntien gab folgende Re¬
sultate :
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aber die Braunkohlen - Formation , gleich der eigentliche »
älter » Schwarzkvhlen - Formatio » , auch ganze Lager die -

1 . Lackmuspapier röthete daS Wasser nicht ;
2 . Curcumapapier bräunte l§ schwach ;
3 . Das mit Essigsäure versetzte Wasser wurde durch

salzsauren Baryt stark getrübt ;
4 . Das gleichfalls mit Essigsäure versetzte Wasser

wurde durch essigsaures Silbercxyd gelblichgrün ge,
färbt .

5. Blutlaugensalz zeigte keine Reaetion ;
6 . SauerkleesaureS Kali brachte eine stark ! Trübung

hervor ;
7. Aetzammoniak reagirke nicht ;
8 . Kalkwasser ebenfalls nicht ;
st. Kohlensäure « Kali bewirkte eine bräunliche Fär «

bung , aber keinen Niederschlag .
Hieraus ergiebt sich, daß daö untersuchte Wasser keine

freie Kohlensäure , aber eine sehr geringe Menge eines
alkalischen Salzes und neben diesem schwefelsaure Kalk «
erde enthielt . Diese Cooxistenz zweier mit einander un >
verträglicher Salze , nämlich des Eypses und eines Al «
kali ' s läßt sich nur daraus erklären , daß letzteres in
so überaus geringer Menge im Wasser enthalten ist ,
daß es zwar noch auf Curcumapapier reagiren , aber
keine Zersetzung des EvpseS mehr hervorbringen konnte .
Interessant wäre es gewesen , das Wasser zur Trockne
abzurauchen , und den Rückstand einer näheren Unter »
suchung zu unterwerfen , wenn nur die geringe Menge
des Wassers dies erlaubt hätte . AuS der Reaetion des
effigsauren Silbers dürfe , man wohl nicht auf die Ge »
genwart eine « salzsauren Salzes , als vielmehr auf die
Anwesenheit eines organischen Erlraetivstoffs schließen ;
so wie auch die Reaetion des kohlensauren Kali ' s dahin
zu deuten scheint , daß die dadurch niedergeschlagene
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ses Eisensteins enthält / wodurch derselbe als ein unter¬

geordnetes Glied des Braunkohlen - Gebildes betrachtet

werden muß , ist , unseres Wissens , früher noch nirgend

beobachtet worden . Dieser Lagerweise vorkommmende

dichte Sphärostderit ist von gelblichgrauer Farbe , frisch

gewonnen mit , kaum durch schwache Farben - Nuancen

angedcutctcn , der Schichtung parallel laufenden Strei¬

chen , welche aber bei der Einwirkung der Luft scharf

hervortreten und der Gebirgsart ein gebändertes
Ansehen , gleich dem Bandjaspis , geben , indem

die Farben alsdann überhaupt dunkler und die Strei¬

fen vorzugsweise röthlichbraun werden , welche Verän¬

derung nach und nach durch die ganzen Stücke hin¬

durch geht ' ) . Er ist dicht und flachmuschelig im Bruch ,
matt und 3 ,568 bei 11°5 R . schwer .

kohlensaure Kalkerde zugleich diesen Extractivstoff mit
» iederriß . Wahrscheinlich möchten die weißen Flimmer »
chen , welche im Wasser herumschwammen , auch etwas
Organisches gewesen seyn - Die Abwesenheit des Eisens
ist merkwürdig , weil das Wasser in kohlensaurem Ei¬
senoxydul eingeschloffen war ; aber es fehlte die freie Koh¬
lensäure zur Auflösung dieses Salzes .

Breithaupt ( Handb . der Mineralogie bon Hoff¬
man » III . B . 2te Abkheil . S . 282 ) sagt dom gemei¬
nen Thoneisenstein : «Die meisten , wenigstens die grauen
Abänderungen scheinen «inen ziemlichen Theil oxydulir -
ten Mangans zu enthalten , was durch das Braunwer «
den an der Luft sich hinlänglich andeutet . -- Daß die
Farbenveränderung bei unserm Vorkommen in einem
solchen Gehalt ihre Begründung nicht haben könne , be¬
weist di« im Texte folgende Analyse .

NLggerarb' s Gebirge iv . 25
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Herr Professor G . Bischof theilte uns über
die chemische Zusammensetzung Folgendes gefälligst mit -

Analyse des dichten Sphärosiderits .
Diese Analyse wurde schon vor einige » Jahren für

einen technischen Zweck unternommen , weshalb ich blos **
den Eisen - und Kohlensäuregehalt genau quantitativ
bestimmt habe .

1 . Bestimmung der Kohlensäure -
»1 Durch Ausglühen .

100 Gran fein gepulverten Sphärosiderit wurden einer
einstündigen starken Gebläshitze ausgesetzt , wodurch sie
32 ,693 Gran an Gewicht verloren . Das Pulver war
etwas zusammengesintcrt und fast kohlschwarz geworden .

I>) Durch Salzsäure .
10 Gran fein zerriebenen Sphärosiderit wurden in
einer kleinen von der Lampe ausgeblasenen Retorte mit
Salzsäure übcrgossen und das sich sehr lebhaft ent¬
wickelnde Kvhlcnsäuregas im Quecksilberapparat aufge¬
fangen . Man erhielt 162 ,8 Maaß Kvhlcnsäuregas ,
welche 162 , 8 . 0 ,00197979 --- 3 , 2231 Gran Kohlensäure
ausmachen .

<-1 Durch Salpetersäure .
Der Versuch wurde auf dieselbe Weise wie vorhin und
zwar in der Absicht angestellt , um auszumitteln , ob sich o
in dem Sphärosiderit Pflanzenreste befänden . Ich fand .
33 ,952 Proc . Kohlensäure . Der Uebcrschuß gegen die
vorhergehenden Versuche rührt ohne Zweifel von Pslan -
zcnresten her , welche durch die Salpetersäure orydirt
wurden , wodurch sich die Menge der Kohlensäure ver¬
mehren mußte . Eben dafür spricht auch der größer :
im ersten Versuch erhaltene Gewichtsverlust .

s



Zusammenstellung der Resultate .
1 ) durch Ausglichen . 32 , 693 Proc .
2 ) - Salzsäure . 32 ,231 -
3 ) - Salpetersäure . 33 ,952 -

2 . Bestimmung des Eisenoxyduls .
Das Eisenorydul , welches auf die bekannte Weise

bestimmt wurde , betrug 52, 128 Proc . Außerdem fand
man 5 ,676 Proc . Kieselerde , und der Rest bestand aus
Thonerde , Talkerde und Kalkerde .

Das gefällte Eisenoxyd mit kohlensaurem Kali im
Platintiegel geschmolzengab eine grüne Masse , welche
aber dem Wasser , womit sie aufgeweicht wurde , keine
grüne Färbung ertheilte . Das Eisenoxyd enthielt da¬
her kein Manganoxyd beigemengt .

Der Sphärosiderit besteht demnach aus :
Kohlensäure ( nach Vers. 2 ) . 32 ,231
Eisenoxydul . . . . . 52, 128
Kieselerde . 5 ,676
Thonerde , Talk - und Kalkerde nebst Pflanzen¬

resten . 9,965

100 ,000
und der Gehalt an metallischem Eisen ist 40 ,254 Proc .

52 , 128 Gran Eisenorydul fordern 32 , 70 Kohlen¬
säure , nach den stöchiometrischen Berhältnißzahlen , um
kohlensaures Eisenorydul darzustellen , welches sehr nahe
mit dem Obigen übereinstimmt .

Das Lagerweise Vorkommen des dichten Sphäro -
siderits ist im Geistinger Walde , zwischen den Dör -
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fern Dambruch und Rvtt , nordöstlich des Sie - ^

bengebirgcs aufgeschlossen worden . Man hat 11 —
13 Lager desselben in sehr geringer Entfernung überein¬

ander getroffen , welche sehr verschiedene Mächtigkeiten

von einigen Zollen bis über einen Fuß besitzen ; die Ge¬

stimmt - Mächtigkeit dieser Eisenstein - Lager beträgt y '/ ,

Fuß Zwischen diesen Lagern liegen thonige , welche ^
vorzüglich aus zersetztem Trachyt entstanden zu seyn

scheinen , auch zuweilen noch erkennbare Stücke von sol¬

chem enthalten , wodurch diese gering mächtigen Lager

ihre Analogie mit dem im Sicbengcbirgc so sehr

verbreiteten Trachyt - Conglomerate erweisen - — Durch
unmittelbaren und zusammenhängenden Aufschluß ist

zwar die Verbindung jener Aufeinanderfolge von Sphä -
rosiderit - Lagern mit andern Gliedern der Braunkvhlen -

Formation noch nicht nachgewiesen : indessen kann diese
Verbindung doch keineswegs als zweifelhaft gehalten

werden . Die Gegend des Vorkommens am Gehänge

des Berges ist vielfach von , das Gebirge cntblöscnden ,

Schluchten durchschnitten . Tiefer am Gehänge haben
wir in solchen Schluchten in Farbe und Reinheit viel¬

fach modificirte Thon -Lager getroffen , worin auch Spu¬
ren von Trachyt - Conglymerat Vorkommen . Höher auf

dem Berge , nahe bei dem Dorfe Rott sind durch

Bergbau ausgezeichnete Braunkohlen - Lager zum Theil

aus schieferiger Braunkohle bestehend , welche bis zur e

zartesten Papierkvhle übergeht und , außer Abdrücken

' ) Ls ist g-g-nwiirtig - in B -rgbau , durch Abraum I Arblik ,
darauf vorgericht - t . Man projl -tirt di , Erbauung ->n-r
niuen Eislnhütt ! an dir Si - g zur Zugul -machung
di -s-s vortr -fflichen Lis-nst- ins -



von Blättern , auch deren von Fischen enthält , ersunken
worden . Nothwendig müssen die Eisenstein -Lager gleich¬
förmig gelagert zwischen diesen Braunkohlen - und jenen
Thon - Lagern eingeschloffen seyn .

Im Ganzen ist die Braunkohlen - Formation im
Siebengebirge als älter anzunehmen , wie die Auf¬
schichtung des hier so sehr verbreiteten Trachyt - Conglo -
merats , aber es scheint , daß die Bildung des letzter »
schon vor dem Schluffe des Entstehens des Braunkoh -
len - Gebildes eingetretcn ist . Wie schon im Isten Bande
dieses Werks S . 132 erwähnt ist , tritt amQucgstein
im Sieb engebirge der Braunkohlen - Sandstein ( dort
noch mit der älter » Benennung Trapp - Sandstein be¬
legt ) unter dem Trachyt - Conglomerat hervor , welches
scharfvom Braunkohlen - Sandstein geschieden demselben
ganz deutlich gleichförmig aufgelagert erscheint * ) - Aber
an andern Punkten ist ein unverkennbares Oscilliren
beider Formationen in einander zu bemerken . Als Be¬
weise hiervon sind zu betrachten : das eben erwähnte
Vorkommen des Sphärosiderits und des unterliegen¬
den Thons mit dazwischen liegendem Trachyt - Conglo¬
merat , das Ausfinden einer Lage von braunkohlenartig
verwandelten Blättern und andern Pflanzenkesten zwi¬
schen den Schichten des Trachyt - Conglomerats am
Ofenkulerberge **) , die ebenfalls braunkohlenartig

Aehnliche Verhältnisse , nur minder deutlich ausgesprochen ,
scheinen auch im Kasseler Busch statt zu finden .
Dergl . Rheins Westph . I - S . 3) 3.

«») Rheinl . Westph . I . S . 33S .
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umgewandclten Holzstücke im Trachyt - Conglomerat am
Langenberge " ) rc .

ES verstattet der diesem Bande unseres Werks an¬

gewiesene Raum nicht , hier ausführlich die Beweise für

das relative Alter aller übrigen im Siebengebirge

vorkommenden Gebirgsbildungen aufzuführcn ; es werde
dieses daher für eine nächste Gelegenheit aufgespart ,

und wir wollen uns bei der gegenwärtigen Veranlas¬

sung nur noch darauf beschränken , unsere dermalige An¬

sicht über diesen Gegenstand in einem einfachen Schema
aufzustellen .

Aclteste Bildung :

Jüngere Grauwacke mit sparsamen An -
tracith - Lagern -

Feste Trachyte in Dom - Form .
Braunkohlcn - Formation .

Trachyt - Conglomerat -

Basalt - Bildung .

Löß **) .

Jüngste Bildung -

Anschwemmungen mit Rheinbett - Ge¬

schieben .

Einzelne , seltene Ausnahmen in der Succession der

vulkanischen Bildungen mögen jedoch auch hie und da

statt gefunden haben .

' ) A , a . a . O . S - 1ZS.
" ) Vergl . v . Leonhard Charakteristik der F -lSarten .

S . 722 f.

Gedruckt bei C . F - Thormann in Bonn .
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